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IV.

Aus dem Polkshaushcilf.

4-9. Aus dem lieben — für das Leben.

_ 1. Die Persönlichkeit.

6®n der Nähe von Stralsund lebten zwei Windmüller; Steffen hieß
03 der eine, Manncke der andre. Beide waren verheiratet, und jeder
hatte vier Kinder. Ihre Mühlen lagen einander ganz nahe in einer sehr
kornreichen Gegend; gute Verkehrswege führten dahin, und wenn man

5 die Mühlen von ferne sah, so hätte man glauben müssen, daß in den
wirtschaftlichen Verhältnissen ihrer Besitzer kein Unterschied bestehen könnte.

Aber wie sah es in der Nähe aus 1 Bei Manuckes waren Mann,
Frau und Kinder sauber gekleidet. Bei ihren gemeinschaftlichen Mahl¬
zeiten gab es immer etwas Ordentliches zu essen, sie bezahlten ihre

io Steuern regelmäßig; den Leuten ging es gut. Die Mühle aber war
der reine Staat außen und innen. Das Fundament war gut verputzt,
damit die Steine nicht herausfielen, das Holzwerk war gestrichen, um
es vor Fäulnis zu schützen, und das Räderwerk klapperte so lustig,
als ob es gestern erst vom Mühlenbauer gekommen wäre. Aber Manncke

15 war auch von morgens bis abends bei der Arbeit. „Die Mühle",
sagte er, „ernährt mich, ich muß sie in tüchtigem Stand erhalten."

Und wie der Mann, so dachte und tat auch die Frau, und die
Kinder singen schon an, es den Alten nachzutun. Der Älteste, der


